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AnzeigerL NnLerhaltnngs-Blatt für das ganze EnzLhal nnd dessen Umgegend.
Amtsölatl für den Höeramlsöezirk Weuenbürg.

33. Jahrgang.
Nr . 7 1. Ne » enbürq , Donnerstag den 2 't . Juni 1873.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis halbj . im Bezirk 2 Mark 50 Pf -, auswärts,2 Mark 90 Ps . — In Neuenbürg abonnirtman bei der Redactian , auswärts beim iiächstgelegeuen Pastanit . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die Zeileoder Seren Raum 8 Pf ., — Je spätestens  9 Ubr Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Ausnahme.

Amtliche.

Reue  u b ü r g.
Die derreo VerwoltsrWgs Aktuare A

Ortsvorsteber,
welche die Umrechnung der Gebaude -Brandverstcherniigs Anschläge in die neue Reichs-
wäbiiing nach den in dem Erlaß des K. Verivaltuiigs -fliathS der Gebände -Brand-
verstcheiuiigs -Aiistalk vom 20 d. Mls . Amlsblalt des Minist , des Innern von 1873
Seite 130 enthaltenen Vorschriften vorzunehmen geneigt sind , werden aufgefordert,
dien unter Bezeichnung der Gemeinden , in welche» sie diese Geschäfte besorgen wollen,
sofort dem Oberamt unter Nachweisnng der Berechtigung hiezu nach Ziffer 8 des
genannten Erlasses anznzeigen.

Den 21 . Juni 1875 . Kgl . Oberamt . G a u p p.

R e n e n b ü r g.
Die Ortsvorsteher

erhalten den Auftrag , die im Amtsblatt
d. K. Min . d. I . Nr . 14 enthaltenen
Verfügungen vom 12. d. Mts . betr . die
Verpackung der Reichsmünzen in Beuteln
nnd Rollen und betr . den Einzug der 2
Thalerstücke den Rechnern zu eröffnen.

Da ferner das Oberamt bei Rechiiiings-
Abhören die Beobachtung gemacht hat,
daß die Rechner vielfach aus Mißverstand
uiß und Aengstlichkelt die alten Münzen
so rasch als möglich wieder ausgebeu , so
werden die Ortsvorsteher abermals ermahnt,
die Rechner strenge zu überwachen , daß
sie keine alten Münzen mehr ausgeben,
sondern den EinlösiingSstellen einseuden.
Es ist überhaupt Pflicht aller Kassen-
beamten , mit allem Eifer dahin zu arbeiten,
daß bis zum l . Juli die alten Münzen
möglichst aus dem Verkehr gezogen werden.

Den 22 . Juni 1875.
K. Oberamt.

G aupp.
Bekanntmachung des Finanz¬
ministeriums , betreffend die
Umwechslung der süddeut¬

schen Münzen.
Die auf den 1. Juli 1875 zur Ein¬

führung gelangende Reichsmarkrechnung
inacht es erforderlich , daß der Umtausch
der Münzen süddeutscher Währung gegen
ReichSmünzen oder stellvertretende Münzen
der Thalerwährnng möglichst rasch voll¬
zogen werde.

Im allgemeinen Interesse ergeht daher
wiederholt die Aufforderung , von der bei
eine« großen Anzahl von Kassenstellsn ge¬
botenen Gelegenheit znm Umtausch aus¬
giebigen Gebrauch zu machen und so die

mit dem Uebcrgang zu dem neuen Mnnz-
systcm unvermeidlich verbimdenen Störun¬
gen zu erleichieru und abzukürzen.

Mit der Umwechslung sind beauftragt:
1) sämmtliche Staatskameralümter des

Landes,
2) die Hauptzollämtcr Stuttgart , Ulm,

Hellbraun , Friedrichshaien , die Zoll¬
ämter Biberach , Tuttlingen , Ravens¬
burg und Calw,

3) eine große Anzahl besonderer Ein-
lösungssiellen , welche in jedem Ober
amtsbezirk speziell bekannt gemacht
sind.

Stuttgart , den 18. Juni 1875.
Renner.

Forstamt Altenstaig.

Hcidel- k Pmscll' ttren
dürfen in StaatsWaloungen hiesigen Forst-
bezirks erst gesammelt werden , wenn die
betr . Ncvierämter hiezu Erlaubniß ertheilt
und die jeweiligen Waldtheile bezeichnet
haben , was in diesem Blatt geschehen wird.
Zuwiderhandlungen werden mit 3 bis 5
Mark bestraft.

Altenstaig den 21 . Juni 1873.
K. Forstamt.
H e r d e g e n.

Forstamt Wildberg.
Revier Naislach.

Brennholz Verkauf
Freitag  den 2. Juli l. I.

Aus dem Distrikt Weckenhardt Abth.
Bockstall -.

2 Rm . buchene und 3 Nm . Nadel¬
holz-Scheiter und Prügel,
7180 buchenennd 160 Nadelbolzwellen.

Zusammenkunft beim Kuchenbrückle auf
der neuen Badstraße Morgens 10 Uhr.

E n z k l ö st e r l e.
Akkord über

Pftnsterarbeit.
Nächst kommenden

Freitag  den 25 . l . M.
Nachmittags 5 Uhr

wird im Gasthaus zum Waldhorn  in
E n z k l ö st e r l e dis Abpflasterung des
Straßennebemvegs gegen die Lappachsäg-
mühle bei Straßen - Nro . 107 — 108 im
Ueberschlagsbetrag von . . . . 50 fl.
verakkordirt , wozu tüchtige Pflasterer ein-
geladen werden.

Hirsau , den 21 . Juni 1875.
K. Straßenbau -Jnspection.

Revier Naislach.

Weg -Aeeorde.
Am

Samstag  den 26 . d. M .,
Mittags 1 Uhr,

werden im Hirsch in Würzbach folgende
Arbeiten im Accord vergeben:

1. Das Brechen des jährlichen Bedarfs
an Straßensteinen auf die Dauer
von 3 Jahren,

2. die Beifuhr und das Kleinschlagen
von 550 Roßlasten Straßensteinen
für die Wege des Weckenhardt und
Frohmvalds.

Auswärtige , tüchtige Steinbrecher und
Kleinschläger rc. werden hiezu eingeladen.

Naislach den 21 . Juni 1875.
K. Nevieramt . M e z g e r.

Stadt Wildbad.

Slammhoti-Verkaus.
Am Samstag  den 26 . d. M.

Morgens 8 ' /e Uhr
werden auf dem hiesigen Rathhause zum
Verkauf gebracht : aus dem Stadlwald
Wanne , Abtheilung 1 Ebene Scheidholz in
Wanne , Abiheilung 2 u . 3 und Kegelthal,
Abtheilung 1 u . 2 (Durchforstung ) :

617 " Stück Nadelholz -Langholz mit
389,25 Fm . , 164 Stück dto . Klotz»
Holz mit 85,70 Fm . ;

ferner von dem Schlagerzevgniß in Wanne
Abtheilung 3 Rollwasserhalde:

87 Stück tannenes Langholz mit
115,30 Fm.

Wildbad,  den 21 . Juni 1875.
Stadtförster Bischer.
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Althen gstett O/'A. Calw.

Langholz -Verkauf.
Ca. 450 Festmeter Langholz , schönster

Qualität zu Sägholz sich eignend , werden
im Submisstonsweg verkauft.

Kaufsliebhaber können sich das Holz
einsehen und wollen ihre Offerte längstens bis

Freitag den 25 . Juni
Mittags t2 Uhr

per Festmeter ausgedrückt einreichen , wo¬
rauf sodann um 1 Uhr die Eröffnung
stattfindet . Bei günstigem Resultat erfolgt
die Genehmigung.

Den 19. Juni 1875.
Schultheiß Weiß.

E n g e l s b r a n d.

Accord über Maurer - K
Zteinhauer -Arbeit.

Am Montag  den 28 . Juni d. I .,
Morgens 8 Uhr , wird die Versertignng von

8 Stück Sicherheitssteinen,
2 Steine zum Aujstellen eiserner Brun¬

nenstöcke,
Die Unmauerung und Vercementirung

einer Brunnenstube,
Die Herstellung einer Stellsalle am

Feuersee,
im öffentlichen Abstreich verakkordirt.

Den 22 . Juni 1875.
Schultheißenamt.

S ch r o t h.

Tagsordnung für die Gerichtssitzung
am Freitag den 25 . Juni 1875.

Vormittags 9 Uhr
Rechtssachen zwischen

1) August Schneider in Pforzheim , Kl.
und

Christian Fix , Krämer in Birkenfeld,
Bell . Forderung belr.

2) Matth . Bodamer in Schwann , Kl. und
Friede . Eitel , Fuhrmann in Wildbad

Bekl. Kaufschilliiigsforderung belr.
3) Joh . Georg Klotz von Grunbach,

Kl. und
Jg . Mich. Keck, Fuhrmann v. Wald-

rennach Bekl. Entschädigungsford . betr.
4 ) Andr . Bester von Birkenfeld , Kl . und
Jos . Chr . Bester von da Bekl. Dar¬

lehensrestforderung betr.

Untersuchungssachen gegen
5) Anna Marie Alber von Christophs¬

hof wegen Beleidigung.
6) Jakob Behner von Eräfenhausen

deßgleichen.
7) Christoph Keller, Maurer von Dobel

wegen Beleidigung.
8) Cath . Bonwetsch von Calmbach wegen

Holzdiebstahls.
9) Schultheiß Wagner von Salmbach

wegen Beleidigung.
10) Jak . Siegerist in Wildbad wegen

Unterschlagung.
Vormittags 11 Uhr

Rechtssache zwischen
11) Jak . Weik von Salmbach Kl. und

Wittwe Schöninger von dort Bekl. Thei«
lung gemeinschaftl . Eigenthums betr.

Priualnachrichtcn.

Hiemit erlaube ich mir , die ergebene Anzeige zu machen , baß ich
mich am hiesigen Platze auf meine eigene Rechnung als

WindeumacherL Schmied
etablirt habe.

Genaue Kenntniß in dieser Branche setzen mich in den Stand , allen
Anforderungen genügen zu können. Mit der Bitte , um ferneres Wohl¬
wollen zeichne

Neuenbürg,  den 21 . Juni 1875.
Hochachtungsvoll

UoMoutLotio kouorvorsioIioruuZZ-
^6tl6U - Lg .IlK 211 L886U Mkiiiproviiir .)

(Grundkapital 4 Millionen Thlr . )
Versicherung für Gebäude , Mobilien , Waarcn,Erntcfrüchte,

Vieh u. s. w.

Mit Gegenwärtigem beehren uns mitzulheiten , daß wir Herrn
in Firma H >» , »»»»«o in Neuenb  ü r g

eine Agentur für den Oberamtsbezirk Neuenbürg übertragen haben und ist derselbe
zu Aufnahme von Versicherungen stets gerne bereit.

Die Direktion.
Neuenbürg.

Verein für Menen -Zucht.
Nächsten Sonntag  den 27 . Juni

Nachmittags 2 ' /r Uhr
Zusammenkunft

im Saale des Herrn Albert Lutz hier.

Am Freitag den 25 . dieses Monats
bin ich im

Gasthaus z. Bären
in Neuenbürg  zu sprechen.

Rechtsanwalt Schwarzmann.

Pforzheim.

wie:

Stiegen , Fenster , Lhürcn , Läden,
Schloß , Band und Kloben

sind fortwährend NM billigen Preis zu haben
IK « 1Iitti88,

Merseldjlraße 195.
M . Besonders mache auf 15 schöne

Zimmerthüren» sowie 4 eichene Haus-
thürrn aufmerksam.

30 — 40,000 sind noch zu haben.
ISS-

Lilie sleiiMlilitte
84 Fuß lang , 28 tief , mit 2 Kessel , 5
Oesen und Herde , zu zwei Wohnhäusern
passend, hat zu verkaufen

Lko1I »1» 88,
Dsterftldliraßc 195.

'Neuenbürg.

ASschieö.
Von den lieben Freunden und Bekannten

sowie der ganzen hiesigen Einwohncrschait
nehme ich hiemit auf diesem Wege sreun .d-
lichen Abschied mit der Bitte , mich
gutem Andenken zu behalten , und sage
ein herzliches

„Lebewohl ."
Den 21 . Juni 1875.

Alexander Ncvins.
aus Cap Palmos , Westairika.

rrlorrn
Am Montag

den 20 . Juni
vom Enzklösterle

zum Hotel Klumpp

2 seidene Regenschirme,
_ grün und schwarz.
Gegen gute Belohnung abzngeben im

Hotel Klumpp, Wildbad.
E n g e l s b r a n d.

7W - 1000 Mulden

werden gegen doppelte Versicherung aus»
geliehen. Zu erfragen bei

Michael Fischer,
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LandwirlhschäsUichc Maschinen- und
Windcnsalirik von
in Durlach liefert unter Garantie:
U Futtrrschncidmaschincn f ^NerArt
2) Dreschmaschinenund Göpels " '
3) Obstmlihlcn mit verstellbarem Lager,
4) Putzmühleu und Kreissägen,
5) Nübrnmühlen,
6) Winden, Pumpe« aller Art.

Reparaturen in diesen Artikeln werden
rasch , solid  und I>i l l i g st besorgt.

Lehrlings-Gesuch.
Ein wohlerzogener kralliger Knabe kann

sofort unter billigen Bedingungen in die
Lehre treten bei

Max Genßle,
Windemnacheru. Schmied

Ter hiesige Consum- Verein verkauft
nächsten Sa m sta a Abends 5 Ubr im
Kappler ' schcn  Hanse folgende Gegen¬
stände:

I Brückenwaage, 2 Tischwaagen, l
Erdölkanne und Mast, 1 Oelkanne
und Mast, 1 Mehlkanne, I dto.
Trichter, 1 Packfast, Ständer, Kisten,
Düten, Einwickelpapier und 47 Pa-
guet Wichse.

Neuenbürg.
Einen jungen kräftigen

Menschen
nimmt in die Lebre.

Carl Silbrreisen, Metzger.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  19 . Juni . Das preußische
Volk beging am 18. Juni die zweihundert¬
jährige Jubelfeier der ersten großen Waf-
senthal, durch welche der brandenbnrgisch-
preustische Staat als eine selbstständige
Macht in die Reihe der europäischen
Staaten eintrat, und mit welcher zugleich
die glorreiche Entwickelung vom Kur¬
fürstenthum zum deutschen Kaiserreiche
ihren geschichtlich greifbaren Anfang nahm.
Das preußische Heer hat auch volles Recht,
einen Tag als glorreichen Gedenktag seiner
Waffen zu feiern, von dem schon Friedrich der
Große sagt: Wenig Heerführer können sich
eines Feldzugs, dem von Fehrbellin ähnlich,
rühmen. Der Kurfürst entwirft einen
so großen wie kühnen Plan und führt
ihn mit staunenswerther Schnelligkeit aus.
Er überfällt ein Standquartier der Schwe¬
den (Rathenow) während Europa meint,
daß er noch in Franken verweile; er fliegt
zu den Feldern von Fehrbellin. wo die
Feinde sich ihm geschaart entgegensetzen;
er schlägt mit einem kleinen Reiterkorps,
welches von langen Märschen abgemattet
ist, eine zahlreiche und achtnngswürdige
Jnfanteriemacht, die das deutsche und das
polnische Reich besiegt hatte. Dieser Zug,
so glänzend wie»achdrucksvoll, verdientes,
daß man auf ihn das Voni, vicke, viel
des Julius Cäsar anwende. Der Kurfürst
wurde von seinen Feinden gerühmt, von
seinen pnterthgnen gesegnet, und seine

Nachkommen rechnen von jenem berühmten
Tage den Beginn der bedeutsamen Stel¬
lung, zu welcher das Hans Brandenburg
sich in der Folge emporstzwang."

Mainz,  20 . Juni . Die als fran¬
zösische Ingenieure in den Fenungs-Werken
verhafteten Männer haben sich als Eng¬
länder und unverdächtig lcgitimirt und
wurden von dem Polizei-Eommissariat wieder
entlassen.

Frankfurt,  19 . Juni . Der hie¬
sige Verein zur Unterstützung der in der
Schlacht von BeUe-Alliance invalid ge
wordenen deutschen Krieger hat dem hiesigen
königlichen Polizeipräsidium zur Vertheilung
von je 00 Mark an 13 namhatt gemachte
Invaliden die Summe von 780 Mark zur
Verfügung gestellt.

Aus der Pfalz.  Solche Aussich¬
ten wie Heuer haben die Weinbauern der
Pfalz schon seit einer Reihe von Jahren
nicht mehr gehabt: die Weinstöcke sind mit
Scheinen überschüttet, und bei dem heißen
Wetter, das wir seil Ende Mai haben,
wird die Blüthe bald vorbei sein.

Württemberg.
Stuttgart,  15 . Juni . Aus der

Kammer. Ans der Tagesordnung der
heutigen Sitzung stand die Berathung
eines Berichts der volksmirthschastlicheu
Commission über die von einer Anzahl von
Wirihen eingcreichte Bitte um Reform der
Weiubesteucruug. Die Commission bean¬
tragt Tagesordnung.  Eine Min¬
derheit (Pfeiffer und Owen) stellt den Zn-
satzantrag: In Anbetracht, der dem jetzigen
System der Weinbesteurung inwohnendeu
allseitig anerkannten Mängel und der
mit der Erhebung des Umgelds verbunde¬
nen so überaus lästigen Controlmaßregeln
wolle die hohe Kammer an die K. Staats
regierung die dringende Bitte richten: die¬
selbe möge 1) wiederholt in Erwägung
ziehen ob nicht eine Art der Weinbesteue¬
rung eingeführt werden könne, die ohne
den Ertrag der Steuer zu beinträchtigen
die hauptsächlichsten Mißstände beseitigen
würde, welche mit der jetzigen Umgelder¬
hebung verbunden sind, 2) bis zur Er¬
reichung dieses Ziels das Eingehen von
Akkorden für die Wirthe soviel als thun-
lich zu erleichtern. Referent Kanzler v.
Rümelin vertheidigt den Commissionsantrag
auf Tagesordnung, behauptend, die seit¬
herige Art der Weinbesteuerung sei das
Richtigste. Diejenigen, welche sie angreisen
wissen entweder nicht was sie wolle», oder
schlagen der Regierung vor , bei der Er-
hebungswcise der Steuer es nicht so genau
zu nehmen, sondern fünf gerade sein zu
lassen. Namens der Minderheit empfiehlt
Pfeiffer das in Elsaß-Lothringen einge-
sührte System der allgemeinen Weinsteuer.
Die Kammer beschloß mit 43 gegen 40 St.
Tagesordnung. Gegen Tagesordnung sprach
sich auch der Abgeordnete des Bezirks
Neuenbürg Hr. Beutteraus.  Wir lassen
seine Rede wörtlich hier folgen:

„Meine Herren! Ich habe mich znm
Worte gemeldet ohne daß ich glaube, den
Vorwurf zu verdienen, den der Hr. Kanzler
ausgesprochen hat. Man kann in dieser
Sache sprechen, ohne im Rückstände zu

bleiben mit positiven Vorschlägen. Ich glaube
auch, mich nicht erst dagegen verwahren
zu müssen, als ob ich die Absicht halte,
der Regierung den Vorschlag zu machen,
daß sie Fünfe gerade sein lassen soll.

Ich bin nicht der Meinung des Herrn
Abgeordneten der Stadt Ulm, daß das
Steuersystem in Elsaß-Lothringen bei uns
eingeführt werden soll. Ich werde gleich¬
wohl für seinen Minoritätsantrag stimmen
aber ich werde dies thun in der Voraus¬
setzung, daß dieser Antrag nicht zu einem
System führen wird, wie es der Herr
Abgeordnete der Stadt Ulm vorgeschlagen
hat.

Ich bin überzeugt, daß eine allgemeine
Weinsteuer nicht nur den Weingärtner¬
stand de-Z Landes im höchsten Grade schä¬
digen würde, sondern auch die Aermereu
schwer treffen müßte; der Aermcre würde
kaum mehr in der Lage sein, Wein und
Obstmost einzulegen, wie seither, wo er
von der Weinsteuer frei war. Nach meiner
Ansicht hat im Wesentlichen die seitherige
Gesetzgebung das richtige Princip verfolgt.
Das Gesetz von 1827 bericht aus dem
Princip, daß der Getränkeverschlußdurch
die Wirthe der Besteuerung unterworfen
sein soll. Zu einem entgegengesetzten Syst em
zu kommen, hat man auch nni deßwr'lten
keinen Grund weil hiedurch der Wirlhs-
hausbcsuch, der ohnedieß schon groß genug
ist, nur noch mehr begünstigt wür ê.

Die Klagen die über das seitherige
System zu vernehmen sind, habe ich mir
auch naher angesehen, aber nur gesunden,
daß sie hauptsächlich gerichtet sind gegen
die Art der Erhebung der Steuer , nicht
gegen den Betrag der Steuer selbst.

Daß wir das Umgeld nicht entbehren
können, das wissen wir Alle, das wissen auch
die Wirthe. Aber die Erhebungsweise,
und ich glaube auf Grund 20jähriger Er¬
fahrung sprechen zu können, scheint mir
nicht diejenige zu sein, die wir für alle
Zukunst beibehalten müssen. Ich glaube
es gibt überhaupt kein System das im
Laufe der Zeit nicht verbessert werden
könnte.

Ich sage also dis Klagen richten sich
hauptsächlich gegen die Art der Erhebung
der Steuer, darunter versiebe ich das
Abstichsverfahren, das anznwenden ist
wenn der Wirth mit dem Steuerbeamten
nicht über einen Akkord sich verständigt. Diesem
Uebelstande sollte entschieden abgeholfen
werden; hierin bin ich mit dem Hrn. Ab¬
geordneten der Stadt Ulm ganz einver¬
standen, die Belästigungen, welche durch
das Abstichsverfahren hervorgerufen werden,
sind ganz eminente, ich könnte zu den
Beispielen, die der Hr. Abgeordnete Pfeiffer
angeführt, noch verschiedene andere Be¬
lästigungspunkte erwähnen, ich will das
unterlassen, um die Debatte nicht zu ver¬
längern. Die Frage wird nun allerdings
die sein, wie läßt sich das Abstichsverfahren
vermeiden?

Mir scheint die Lösung nicht so schwer
ja sie erscheint mir sogar sehr einfach zu
sein. Es ist nicht Aufgabe eines Steuer¬
systems, auf Heller und Pfennig heraus¬
zubringen was der Betreffende zahln
muß; alle unsere übrigen Steuersysteme,
beruhen auf Schätzung . Auf dem
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Wege der Schätzung könnten wir auch den
Gclrünkeverschiuß des Wirlhes bemessen.
ES wird bei dieser Schatzung natürlich ein
gewisser Anhaltspunkt der seitherige Ver¬
brauch sein, soweit der Wirth nicht etwa
die Wirthschaft beginnt, aber es kann dieser
Verlrauch nicht das einzige Moment sein,
cS spielen ja noch viele andere Umstände
mi . Wir haben in unserem Gewerbe-
stenergesetz eine Kommission zur Einschätzung
der Gewerbe, ich glaube wir könnten diese
Kommission auch verwenden bei Feststellung
des AuSschanksqnantnins eines WirlheS;
es ist nicht sehr schwer, je nach der Lage
der Wirthich nt, nach den persönlichen und
sonstigen Verhältnissen zu bestimme», was
voraussichtlich der Verschluß sein wird,
und es ergeben sich auch in Bezug aus den
Preis keine Schwierigkeiten weih der Preis¬
unterschied nicht sehr erheblich ist. Wie
heule schon geltend gemacht wurde, unter¬
liegt nämlich nach de» Zollv.reinsoerträgen
der AnsschankpreiS über 35 kr. pro Liter
keiner weiteren Steuer. Die Weinpreise
sind aber allmählig so gestiegen, daß der
Preis von *5 kr. nicht mehr zu den be
sonders hohen gehört, vielmehr die Regel
bildet. Ans all diesen Gründen möchte
ich den Antrag der Minorität in dem Sinn
einpsehlen, daß die K. SlaalSregierung
in wiederholte Erwägung zieht, ob und in weit
sich das bestehende Gesetz abändern läßt,
insbesondere wie es möglich wird in Er¬
manglung einer Vereinbarung durch
Schätzung den Abgabesatz der Wirlhc
sestznhalten.

Wir werden dadurch die Kontrole des
Getränkeverkehrs nicht ganz beseitigen
können, aber wir werde» die Kontrolemaß-
regeln erheblich vermindern und damit
auch an dem Aufwand für die Kontrole
Ersparnisse machen können."

Stuttgart  den 22. Juni . Die
Vorbereitungen zum fünften deutschen
Bundesschießcu gehen in geregelter Weise
vor sich und insbesondere erfreut sich das
Wohnungskomilö, dessen Ausgabe gewiß
nicht die leichteste ist, bis jetzt sehr günsti¬
ger Erfolge. Bis heute sind für die
Schützcngäste bereits 3500 Betten von
hier angemeldet und neue Anmeldungen
sind noch in erfreulichem Zuge. Cannstatt
hat auch eine große Anzahl Quartiere in
Aussicht gestellt und für allenfalls noch
beschaffende Massenquartiere sind von der
Militärverwaltung in sehr entgegenkommen¬
der Weise eine große Anzahl Matrazen
und Decken zugesagt. Man kann heute
schon mit ziemlicher Sicherheit annehmen,
daß alle Gäste, so groß deren Zahl auch
werden möge, Ausnahme finden werden.

Stuttgart,  21 . Juni . Nach der
neuen Geschäftsordnung werden auf der
Zuhörergallerie der Kammer der Abgeord¬
neten von der nächsten Sitzung, Donnerstag
11 Uhr, an auch Damen zugelassen.

Stuttgart,  2k . Juni . Zur Feier
der 2öjührigen politischen Thätigkeit als
Abgeordneter und zugleich als Vorfeier der
am 18. Juli stattfindenden silbernen Hoch-l
zeit des Herrn Kammerpräsidenten Hölder"
gab die deutsche Partei Württembergs!
ihrem Führer gestern ein Fest im Saale
des Bürgermuseum. I

Stuttgart,  16 . Juni . Der hiesige
Frauenverein, dem schon so manche nützliche
Anstalten ihr Dasein danken, wird jetzt
zur Gründung einer Schule für Kinder¬
gärtnerinnen nebst Fröbel'schem Mnster-
kludcrgarten schreiten.

In das Bciraths- Collegium der K.
Ceutralstelle für Gewerbe und Handel sind
für die nächsten drei Jahre berufen aus
der Handels- und Gewerbekammer in
Calw: Herr I . Stälin,  Fabrikant
daselbst, Vorstand der Handels- und
Gewerbekammer und Hr. Ed. Leo,
Holzhündler in Höfen.

Hall , 20. Juni . Ein trauriger Fall,
der gottlob zu den Seltenheiten gehört,
hat sich kürzlich in dem benachbarten Ellers-
Hosen zngetrageu. Ein Familienvater im
kräftigsten Manncsalter war mit Fassen
eines Bienenschwarmes beschäftigt und halte
dabei versäumt, die Gesichtsmaske aufzu-
sctzen. Unversehens sticht ihn eine Biene
in's Gesicht, dieser Stich hat so giftig ge
wirkt, daß der Mann im Verlauf einer
halben Stunde , ehe ärztliche Hilfe zur
Stelle geschafft werden konnte, eine Leiche
war.

* „Wer zum Abrunden sich nicht will
verstehen.

Vor Aerger und Kupfer zu Grund
wird gehen."

Dies kleine leicht behaltbare Reimleiii
möchten nur gerne allen denen, die vor
anderen von der Einführung des neuen
Geldes betroffen werden, also allen unseren
Geschäftsleuten recht eindringlich zur Be¬
achtung empfehlen. Daß ältere Leute, die
Jahrzehnte lang niit dem alten Geld ge¬
rechnet haben, nicht so schnell die enorme
Erleichterung des Rechnens durch das
neue Geld Ansehen können, ist ihnen nicht
zu verargen; leicht bleibt die Rechnung
doch für alle, die sich möglichst schnell
ganz  in dieselbe einleben. Dagegen ist
es eben so gewiß, daß alle die sich
das Rechnen mit dem neuen
Geld erschweren und nothwendig
3—4mal größere Geldbeutel
als bisher sich anschasfen müssen,
glauben, es sei auch fernerhin durch¬
weg die Kreuzerrechnung allem Rechnen
zu Grunde zu legen. Wird diese Meinung
auch von den Geschäftsleuten getheilt, so
verliert für viele derselben das neue Geld
die meisten seiner Vortheile. Dies soll
den Geschäftsleuten uachgewieseu werden,
die ausgesprochenerMaßen jene Mei¬
nung haben. Tie Bäcker werden uns
künftighin 6 Pf.-Wecken liefern, Aber
eben das, meine Herren, ist mit Verlaub
zu reden, recht unpraktisch. Kauf ich 1
Wecken, so Hab ich 2 Kupferstücke hinzu¬
legen, kauf ein Paar , so 1 Nickel- und 1
Kupferstück; für 3 Wecken1 Nickel und
mindestens2 Kupferstücke, ich kann aber
auch4 einzelne Pfennige bringen. Will
ich meinen Freund Bäcker nur niit Silber
bezahlen, ohne daß er mir herauszugeben
hat , so muß ihm schon 20 Wecken mit¬
nehmen. Warum denn aber dieser Preis?
Wär es denn wirklich so ungeheuer schwer,
ein Paar Wecken um den Preis von 10 Pf.
zu backen, und dann diesem neuen Wecken

um volle 4 Pf. mehr Mehl zu geben?
Würden sich die Bäcker zu dem entschließen,
so würden sie kein einziges Kupfer¬
stück zum Heransgeben brauchen, und
würden die leichteste Rechnung von der
Welt haben. Dadurch aber, daß sie noch
die alte Kreuzerrechnnng zu Grund legen,
werden sie bald vor Kupfer sich nicht mehr
bewegen können.

Ebenso könnten die Bierbrauer
den Stoff , den sie jetzt zu 12 Pf. den
Schoppen liefern füglich zu 10 Pf . schenken.
Wächst bis Herbst ein guter 75er, der
dann etwa zu 20 - 30 Pf. der Schoppen
zu haben sein wird, so mag Niemand mehr
12 Pf . für Bier hinlege»; zu 10 könnte
man sich etwa noch verstehen, vorausge¬
setzt natürlich, daß das Bier trinkbar ist.
Also sollen wir einen Rath gebe», so möchten
wir allen Geschäftsleuten zurufen: Runden
sie ab, meine Herrn auf 5, 10, 20, 30 rc.
Pf., runden sie stets nach nute» ab , so
werocn nicht blos ihre Kunden eine große
Freude haben, sondern auch werden sie
sich selbst viel Aerger und alles Kupfer
fern halten.

M izell en.
Eine Episode aus dem Leben

Handels.
(Fortsetzung.)

Händel saß in seinem Zimmer über
sein Werk gebeugt und ging die Eompo-
silion in ihren einzelnen Theilen nochmals
sorgfältig durch. Als er zu dem letzten
„Amen" kam, haftete sein Auge lange
darauf, bis eine Thräne auf das Blatt siel.
„Empfange, gütiger Vater im Himmel meinen
Dank für dieses Werk!" sprach er gerührt.

Ani Abend besuchte er John Farren's
Taverne, Hogarth war schon da und ries
ihm entgegen: „nun wie sind Sie mit der
Hauptprobe zufrieden gewesen, werden Ihre
Sänger und Sängerinnen ihre Sache morgen
gut machen?"

„Ich hoffe, es soll gut gehen, Joseph
und ich haben sie fleißig geschult, nur d.r
erste Sopran ist mangelbaft, es thut mir
leid um meine schönen Melodien—"

Hier streckte Joseph Wach seinen Kopf
ins Zimmer und rief Händel hinaus.

„Was willst Du ?" fragte dieser er¬
staunt und folgte dem Rufe, während John
Farren ihm ein anhaltendes GAäcb er
nachschickte. Joseph führte den Meister
oie Treppe hinauf bis in sein eigenes
Zimmer, in welchem er zu seinem großen
Erstaunen Ellen, des Wirlhes Töchterlein,
vorfand.

„Kinder, was bedeutet dieß?" fragte
Händel mißbilligend, doch Joseph begann:

„Meister, ich danke Euch Alles, Ihr
nahmt Euch meiner an, als ich fremd in
dieses Land kam: Um mich zum Sänger
zu bilden habt Ihr manche Stunde geopfert,
keine Mühe gescheut. Es hat mich oft
tief bekümmert, zu hören, wie weit die
Sänger in diesem Lande hinter Euern
Compositionen Zurückbleiben." Händel
seufzte, „nun wohl! da habe ich denn ver¬
sucht eine Sängerin für Euch zu bilden,
hier ist sie," und er wies ans Ellen.

(Schluß folgt.)
Mit einer Beilage.
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